ae Der 


Breslauiſche Erzähler. 


Eine Wochenſchkift a 
No. 41. aa | 


Sonnabend, den ı ıten October 1800. 


BE Sie en e 4 


Diss eee faubre Städtehen mit feinen‘ Ken 
men und fleiffigen Bewohnern giebt gewiß eine ſeht 


= intevcffante Partie. Noch kein Reiſender hat dieſe 


Kolonie, ſo wie die uͤbrigen alle, mit Unzufriedenheit 
verlaſſen. Der Geiſt der Ordnung und des SEO 

ſchwebt fiber ihren Huͤtten. 
Als ich das erſtemahl dem andöchkigen Geſange 


der Verſammelten im Bethſaal beywohnte, als ich 


den Garten des Todes betrat, in welchem wie auf 
Regelmaͤſſtgen Blumenbeeten die Entſchlafenen aus⸗ 
gefaet ruhen, bis zum Tage der Garben, als ich auf 
dem Ruͤckwege — es war ein Mondheller Sommers 
abend — durch die reinſten und greifendſten Melo⸗ 
dien Mozartſcher Arien und Quadros uͤberraſcht, ſtille 
ſtand und dem treflidhen Spiele der Brüder zulauſchte 
— um mich her alles ſtill und ruhig, die friſch an⸗ 
geſtrichenen Haͤuſer mit ihren rothen Daͤchern vom 
Monde verſilbert, die ganze Landſchafk wie in den 
— der Natur ain e als ſich alle dieſe 

a S 8 ; Bilder 
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Bilder und Gefuͤhle in eins zuſammendraͤngten, 
gieng aus ihnen der innige Wunſch hervor, unter 
ſolchen Verhaͤltniſſen mein Alter zu verleben, wenn 
— fie durchaus und immer fo geiſtig und rein und 
erquickend wären, als fie mir in diefer Stunde 
erſchienen. 

Ich werde nie den allmächtigen Eindruck verges 


‚fen, den in einer andern Bruͤder⸗ Kolonie einſt eine 


fefitiche Morgen: Andacht auf mich machte. 

Es war der Morgen des Oſtertages. Noch lag 
die Natur in ein duͤſteres Schweigen gehuͤllt, die Fin⸗ 
ſterniß war im Abſcheiden, aber ſie ſchwebte noch 
uͤber der Tiefe. Die ganze Verſammlung ſtand auf 


dem Gottesacker: unerwartet erhob ſich ein gedaͤmpf⸗ 


ter feyerlicher Geſang zum Andenken der Entſchlafenen, 


voll erhabener Todesgedanken. Das Lied ſchwieg, 


und im Tone der Ruͤhrung und der Zuverſicht begann 

ein Redner voll Salbung die Rede zum Andenken 

derer, die in dieſem Jahre heim gegangen waren. 
Tief geruͤhrt fanden die Hinterbliebenen alle da, 
manche Thraͤne quoll aus ihren Augen; der Redner 
ſchloß mit Worten des Troſtes und der Hofnung; 
vom Wiederſehen ſprach er, und von dem Erſcheinen 
jenes großen Morgens — Und ſiehe, da trat in 
aller ihrer Majeftát die Sonne am Horizont hervor 
und ein Lied voll Erwartung des ewigen eben: 
ſchallte ihr entgegen. 

f Ich weiß nicht, was das Herz, Ar des sobe 
Menſchen, erſchuͤttern und ſchmelzen fol, wenn es 
ſolche Feyerlichkeiten nicht koͤnnen. Aber die Gewohn⸗ 

heit macht auch das Ungemeine gemein, und unter 
der a des Alltaͤglichen und des Zwanges erſticken 
Presta alle 


/ 
' 
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alle die Herzerhebenden Gefühle, die den Fremden 


+ „der nur wenige mahle zugegen war. 


Welch ein herrlicher Rauſch des Geiſtes iſt 
ſchmelzende Andacht! 
Aber der Rauſch eee läffet die Seele 
o leer. 


Willſt du dich ganz taper zum Unſichtbaren 
a erheben y 
Ach das Irbiſche ese 19 1 dich wieder 


Labend iſt das Gef, und ernſt und ſchwer 
r Sedan ke; ; 
Dae die. Gelühle sehn und ber Gebante 
beharrt. 

Das alles 19 ubrigens keiner Secte und keiner 
Perſon zu Liebe und zu Leide geſprochen. Es ſind 
ganz individuelle Empfindungen und Gedanken, die 
ſich keinem dritten aufdringen ſollen, wiewohl ich - 
überzeugt bin, daß unzaͤhlige unter denſelben Um⸗ 


finden eben daſſelbe ae und gedacht haben, | 


Fn. 


Ueber die Juden in Breslau, 
Zweyter Brief 


Gruͤndlichkeit eben tft es, die Sie an den fitevas 
riſch gebildeten Juden, im Durchſchnitt genommen, 
bermiſſen. Ich kann Ihrem Einwande beytreten, 
ohne der Nation im Ganzen abzuſagen. Einmahl, 
wenn bey uns alle kuͤnftige Theologen, Juriſten, 
Aerzte, Lehrer auf Schulen und Akademien und 
auſerdem noch manche Perſonen von Vermoͤgen bald 
y an et an zum eigentlichen Studieren angehal⸗ 

f Ss 2 ten 
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ten werden; ſo ſtudieren doch bey den Juden immer 
nur die, welche die Abſicht auf eine mediziniſche Lauf⸗ 
bahn haben. Und bey den uͤbrigen iſt ja alles noch 
erſt Anfang: wie lange iſt es, daß einige wiſſenſchaft⸗ 
liche Kultur unter ihnen Aufnahme gefunden hat? — 
Was Sie uͤbrigens von dem geringen Flor der Wil⸗ 
helms⸗Schule fagen, trifft nicht ganz, es kommen 

hier andre Umſtaͤnde vor, die ich Ihnen ei ein andres⸗ 
mahl entwickeln werde. 

Genie für. die ſchoͤne Kunſt ſprechen Sie der Ra⸗ 
tion ſelbſt nicht ab. Sehr viele junge Maͤnner legen 
ſich auf Mahlerey, und ſehr viele Frauenzimmer 
zeichnen ſich in der Muſtk aus. Wenn ich Ihnen 
unter den erſtern einen gewiſſen Wolff nenne, (der 
ſich noch dazu ohne beſondre Anweiſung gebildet hat) 
und unter den letztern eine Madame Loͤwe und 
Fleſch, ſo brauche ich weiter keine Namen anzu⸗ 
führen. — Vor einigen Jahren war hier ein juͤdi⸗ 
ſches Privat⸗Theater in dem Haufe des D. Pul⸗ 

vermacher, und da zeigte fich, manches . der 
mimiſchen Darſtellung. 

Unter den Maͤnnern von Geschäften mn fich 
nicht wenige durch Helle Blicke, gemeinnügige Thaͤtig⸗ 
keit und gutes angenehmes Betragen aus. Bekannt : 
+ find die gruͤndlichen und weit ausgedehnten Gefchäfte- 
eines. Lippmann Meyer, der Familie Kuh, 
Gorteiner u. a. Als geſchickte Manner werden 
der Syndikus Dohm, Seeliger, Braͤß u. m. 
geruͤhmt; und in den Familien Gad, der ſelbſt ein 

Mann von feiner Bildung iſt, Af ch, Gorteiner, 
Fleſch, Ollendorf, (die Familien der oben ge⸗ 


5 Me Aerzte ungerechnet) würden Sie Sich gewiß 
2 ; nicht 
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nicht uͤbel befinden. Ich will es Ihnen zugeben, daß 
hier, wie uͤberall, auch manche Verbildung zu ſin⸗ 
den iſt: die Muͤhe, die es vorzuͤglich dem Frauen⸗ 
zimmer koſtet, ſich aus dem gewoͤhnlichen Jargon 
der Sprache wie des Lebens zu arbeiten, die einſeitige 
Geſellſchaft in der ſie leben, und die Neigung, ſich 
ſchnell nach irgend einem Muſter zu formen, das 
alles muß einigen einen Anſtrich von Erkuͤnſtelung 
und Steifigkeit geben. Aber Zeit und Umſtaͤnde 
koͤnnen auch dieſen verwiſchen und natuͤrlichere Wege 
der Bildung eroͤfnen. Ich habe es nicht einmahl, 
ich habe es ſehr oft gehoͤrt, daß junge Maͤnner von 
Geiſt und Geſchmack den Umgang mit Frauen und 
Maͤdchen aus juͤdiſchen Familien, zum Nachtheil der 
chriſtlichen, erhoben und priefen, : und es war einſt 


hier ein Maͤdchen, der jeder, welcher ſie kannte, 8 


neben dem Vorzuge einer hohen Schoͤnheit, auch 


den Ruhm der feinſten weiblichen Bildung und einer 


alles belebenden Anmuth zugeſtand. Sie ſtarb, 


von allen aufrichtig 3 von mehreren untroͤſt⸗ 
lich beweint. 

Fragen Sie nach gemeinnuͤtzigen Verbindungen 
und Anſtalten? Die Geſellſchaft der Bruͤder 
iſt gewiß eine ſehr Achtungswerthe Verbindung, die 
allmaͤhlig auf die geiſtige und ſittliche Bildung des 
groͤßern Haufens ſehr wohlthaͤig wirken kann. Das 
Kranken ⸗Hoſpital, die neue Stiftung von 
Dan. Kuh — — das alles find Sachen von 
Bedeutung, die eben ſo von Gemeingeiſt als aͤchter 
Wohlthaͤtigkeit zeugen. Und wie hat ſich nicht die 
Judenſchaft bey allen gemeinnuͤtzigen Kollekten (z. B 
zu dem neuen Staͤdtiſchen Hoſpital) beuommen! 

8 BR Die 
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Die neutiche Uneinigkeit uͤber die Beerdigung hat 
freylich mehrere ſchadhafte Theile und alte Gebrech⸗ 
lichkeiten aufgedeckt. Aber wie ‚können Sie Sich 
darüber wundern, wenn Sie auch allenfalls nur 
daran denken, was bey uns Chriſten oft eine Ver⸗ 
Änderung in der Liturgie, z. B. die Einführung eines 
neuen Geſangbuches, fiir Bewegungen gemacht hat. 
Laſſen Sie uns immer unterſuchen und vergleichen, 
ehe wir verdammen! Oder wollen Sie durchaus 
bey des Patriarchen (im Nathan) Rede bleiben: 
Shut nichts, der Jude wird verbrannt? 
Leben Sie indeſſen wohl. “Br 


Betrug aus edler Abſicht. 


Boleslaus der Kahle, Herzog zu Liegnitz, hatte 
unter manchen Fehlern auch den des Jaͤhzorns. Es 


bedurfte nicht viel, ſo jagte er einen verdienten Mann 
davon; und im Augenblicke ward ein Todesurtheil 


geſprochen und vollzogen. Nicht ohne geheimen Un⸗ 
willen fuͤgten ſich ſeine Magiſtraͤte darein, dergleichen 
Nich zu vollziehen, und ſchon mehr als einer feiner 
Rathe hatte auf Mittel gedacht, den Herzog etwas 
Jangíamer und bedaͤchtiger zu machen. Aber ver⸗ 
ae Re 
Einsmabls (um 1277) war wieder ein Krimis 
nal⸗Fall vorgekommen, in welchem der Inquiſik 
offenbar unſchuldig war. Aber Boleslaus, durch 
verſchiedene Neider und Feinde des Ungluͤcklichen auf⸗ 
gehetzt, tobte unaufhaltſam darein und befahl unter 


den haͤrteſten Androhungen, den Inquiſiten zu ent⸗ 


haupten. F 


eum 


Dieß⸗ N 


a 
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Dießmahl war die Unschuld des Menſchen zu 
klar, als daß der Magiſtrat ſich haͤtte ſogleich Sous ; 
ſchließen koͤnnen, dem Herzog zu gehorchen. Er 
machte Gegenvorſtellungen, aber fie halfen os 
der Herzog ſetzte genau den Tag zur Hinrichtung ſeſt 


. und erwartete pünktlichen Gehorſam. Der Tag 


kam, es wurden alle Anſtalten zur Hinrichtung ge⸗ 
macht, und der Herzog erhielt Bericht, daß die 
Strafe ſeinem Befehle gemaͤß vollzogen fey, ˖ 
Ohngefehr drey Wochen nach dieſem Vorgange 
reiſte der Herzog nach Goldberg in Begleitung ſeines 
Kaͤmmerers. Als ſie gegen die 50 zu beym Hoch⸗ 
gerichte vorheykamen, fagte Boleslaus trotzig: wenn 
der Kerl, den ich neulich habe enthaupten laſſen, un⸗ 


ſchuldig war, wie die Memmen im Nathe ſich haben 
überreden laſſen; fo mag mir fein Geiſt erſcheinen 


und ein Zeichen geben. Wo nicht, ſo laſſe ich feine 
Vertheidiger noch obendrein hinrichten. — Und kaum 


war das Wort geſprochen, ſo ſchauderte der Herzog 


plotzlich zuſammen, daß der Kaͤmmerer erbebte; denn 


ſiehe da! der Hingerichtete ſtand leibhaftig am Ra⸗ 


benſtein und buͤckte ſich gegen den Herzog. 

Als der erſte Schreck voruͤber war, gelobte Bo- 
leslaus mit heiligen Schwuͤren, nie wieder fo raſch 
und ungeſtuͤm zu verfahren, und trug in der Folge 
dem Magiſtrat zu Liegnitz auf, das Unrecht an der 
Familie des Inquiſiten wieder gut zu machen. Er 


hat ſein Verſprechen treulich gehalten, aber er hat nie 


erfahren, daß der Magiſtrat aus menſchenfreundlicher 
Abſicht / ihn betrogen, das heißt, den Inquiſiten beym 
Leben gelaſſen und heimlich in 1 Spukerepen be⸗ 
ordert bee: ER he In. y 
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Hiſtoriſche und andre Anekdoten. 


Die Geſellſchaften von Zwanzigern. f 
Eine ganze Menge von Geſellſchaften , die zu 
allerley geheimen oder gar unartigen Zwecken fic) 
zuſammen gethan hatten, führte den Namen von 
Zwanzigern. Im ſechszehnten Jahrhunderte gab es 


im Schwabiſchen eine Diebsbande, die ſich die Ein 


un d Zwanziger nannte. Vor etlichen Jahren 


wurde die Union der Zwey und Zwanziger ent⸗ 


deckt. Im ſechszehnten Jahrhunderte gab es unter 
den Schleſiſchen Edelleuten eine Geſellſchaft, Sie⸗ 
ben und Zwanziger genannt, die ſich verbunden 


hatten unflaͤthig zu feyn, ſich nie zu waſchen, 
nie zu bethen u. ſ. w. Dieſe zogen bey den Edelleu⸗ 


ten herum und trieben greulichen Unfug. (Schlef. 
Provinzialblaͤtter 1789. Jan. S. 15) 


Spas. Zu feiner Zeit. 


si Ein Dichter erhielt von dem Erzbiſchoffe von ** 


: etliche Fiſche zum Geſchenk und follte daruͤber quitti⸗ 


ren. Er ſchrieb alſo: Accepi pisces missos ab 
Archi- episco — Wo bleibt denn das po? fragte 
der Ueberbringer. Es wird zu feiner Zeit nachkom⸗ 
men, antwortete der Dichter. Und wann iſt das 


zu feiner Zeit? ließ der Erzbiſchof fragen. Darauf 


kam die Antwort: ee tunc aidan, pats au 
do datar. 


unſterblichkeit der Gedichte. E 


2° Der Abbé St. Pierre hielt durchaus nichts von 
ß Sariten, zumahl von Gedichten. As 
5 LES : e eins 


br. 


einſt ein allgemein gefallendes Gedicht vorgeleſen wur⸗ 
de, und man ihn um ſein Urtheil fragte, ſagte er ganz 
trocken: Eh mais, cela est encore fort beau. 
(Ey nun, es iſt noch recht ſchoͤn, aber wie 
lange wird es das ſeyn! dachte Pierre anit 2 


Schleſiſche Sprach⸗ „Eigenheiten. 
(Fortſetzung. ) si 


Beſcheiden⸗ Eſſen, eine Portion, die man e 
mandem ſchickt von Hochzeits⸗ -Schmänfen u. a 
Auch ein Spezialchen genannt. 

Biden ſtatt blänen, die Waͤſche blau e 

Blick, einen falſchen Blick haben, für: etwas ſchielen. 

Brinkel, Brodkruͤmchen u. dal. etwa vom Poln. 
odrobinka? 

Fahtſche, ein leichtes Sevier f für Kinder, 

N vom Ital. fascia. 

Flaſer, Maſerholz zum Einlegen. : 

Bienhen, weinen — 1 nennt man es 
fnahtſchen. 

: Floß was man in Berlin eine Waſchbank it in einem 
Waſſer nennt. Floͤße oder N naſſe sees 
auf dem Boden. 

Fruͤchtel, ein fehönes do „von png 
Kindern. are 

Gefraͤs, ein haͤßliches Geſicht, in Wien Gefriß. 

Gruͤpſch, das Saamengehaͤuſe im Obſt. Sm 
Reiche der Krips, ſonſt das Kernhaus. 

Krappel, Pfannkuchen, in Wien Krapfen, im 

Halberſtaͤdtiſchen Prilleefen, 
7 E Seibel, 
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geibel, eine kurze ee un 
Nachtleibel, Nachtcamiſol. no 
Mitfammen, mit einander, ifo 
Nähten, geſtern Abend oder zu Nacht. 
Niederträchtig ſtatt herablaſſend, popular. 
Paperl, ein Papagey. Daher man unnuͤtzes Or 
N rede mit Paperle! Paperle! abweiſt. 
Plätte, eine Fahre, ein kleines Schiff zum Ueber⸗ 
Rees fahren. Er 
Nianſtock, Gerinne 5 Goſſe, Rinnſtock. 
Nothkaͤtel, ſtatt Rothkehlchen. ER 
Schuͤtte Stroh, Bund, in Wien a Schab Stroh. 
Schaffen, verlangen, wollen, befehlen. Was — 
wie ſchaffen Sie? Schaffen Sie noch Suppe? 
Schlinkſchlank, ein Menſch der ſich bangig! und 
liederlich kleidet und benimmt. 
Schliffel, etwas ſtaͤrker als das dorige. ; 
Schneider, das fliegende Infekt Libella, Jung 


3 fer genannt, in Berlin Schüllebold, in Wien ; 


Schleiffer, auch Pfaffenköchin 
Schuͤttboden, Kornboden. : 
Schuri muri machen, kleine Betrögerepen im 
Spiel machen. 
Schußbartl, nicht recht richtig im Kopf, oder 
auch im Gang und Benehmen uͤbereilt und 
unvorſichtig. : i 
Spukat, fuͤr Bindfaden, aus dem Ital. Spagat. 
Stande, ein großes Waſſergefaͤß in den Kuͤchen. 
Striezel, ein Semmelgebaͤck — vom Wendiſchen 
Struza oder Poln. Structa, 
Dake, eine ſtroherne Decke vor die Fenſter. 
Truhne, Truhe, ein Kasten. Vom alten Truhen, 
tragen. Zudel, 


> 


aa) 
1 


. \ 


Zudel, eine ſchmutzige Weibsperfon Auch als 


Schimpfwort gewoͤhnlich. = 5 
Anm. Auch in Schleſien iſt die Endung, en⸗ 
zen, enzig, ſehr uͤblich, z. B. faulenzen, faul 


ſeyn, bockenzen, einen bockigen Geruch oder Ge⸗ 


ſchmack haben, fettenzig, ſpeiſſelenzig, wenn das 
Fett am Rande des Topfs wahrend des Kochens 
bratet und den Speiſen einen fettigen Geſchmack mit⸗ 
theilt, begudenzen ſich vor Lachen, grunenzen, wenn 


es nach einem erquickenden Negen angenehm duftet. 


rooted 


ie 
4 


Wenn manch Mann wüfte, wer manch Mam 


ware, manch Mann thäte manchem Manne e 


hkoͤſſere A 
Dieſer Denkſpruch fteht, wie bekannt, im Schweid⸗ 
nitziſchen Keller zu Breslau, und er ſollte uberall fies 


E 


x 


hen, wo Menſchen zuſammen kommen, die einander 


nicht perſoͤnlich kennen. ; 
Wer manch Mann wäre — Das muß 
freylich nicht blos auf Stand und Würde des Frem⸗ 
den gezogen werden, ſondern weiter gelten. Wenn 
niancher Mann wuͤſte, welch ein verdienter Mann diez 
fer Unbekannte in feinen Verhaͤltniſſen iſt, wie richtig 
und hell er denkt, wie brav und menſchenfreundlich er 


handelt, wahrlich er thaͤte ihm groͤſſere Ehre, er exe 


wiederte ſeinen Gruß, hoͤrte ihm zu, wenn er ſpricht, 
und lieſſe ſeinem Urtheile auch ein Recht widerfahren. 
Es giebt freylich Menſchen, die, ohne durch ihren 


Namen ünd ihr Kleid angekuͤndigt zu ſeyn, ſogleich 
durch ihr erſtes Wort klar machen, wer ſie ſind; aber 


es 
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es kann doch eine gewiſſe Verlegenheit, und der Marte 
gel an aͤuſerer Bildung, auch die kluͤgſten und beſten 
Menſchen ungelenk und ſogar laͤcherlich darſtellen. 
Alſo warte noch, naſeweiſer Spoͤtter, mit deinem 
Urtheile uͤber dieſen Mann: du weißt noch nicht, wer 
dieſer Mann iſt. Laß dir, Knabe und Juͤngling, 
fuͤr dein ganzes ane die sida: Kernfptüche nz 
„ len en 2 
Heoͤflich mit == Wund, er: ante. dem Hut, 
Koſtet nicht viel und iſt doch ſehr gut. 
oder: P 
Hut in der Hand 
Hilft durchs ganze Land. 
oder: a 
Langſam zum Beutel, Hurtig zum Hut 
Hilft manchem armen Ale Blut. 
und : 
Urtheile nicht nach des Paves Gebehrd, 
Kunſt macht auch einen Lahmen werth. 
Aber freylich iſts auch Pflicht eines Jeden, an⸗ 
dern ſo viel er kann, das Errathen wer er ſey, ſelbſt 
durchs Aeuſere zu erleichtern, alſo ſich anſtaͤndig und 
gefallend zu kleiden und zu benehmen. Sehr ach⸗ 
wem iſt der alte Spruch: AR 
Das Kleid ziert einen Mann, 
Wers hat, der zieh es an! 
und ſchon oft hat einen Unbekannten feine goldne 
Uhr, zur rechten Zeit hervorgezogen, oder ein ſchoͤner 
Brillant an ſeinem Finger, vor Unartigkeiten geſchuͤtzt. 
Hermannus Buſchius, ein alter Gelehrter in Mar⸗ 
burg, gieng einſt in einem ſchlechten Kleide uͤber den 
Mutz und ward Rn und: gedrängt ; er zog 
gleich 
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gleich 5 ein gutes an, kam iber und ward 
artig durchgelaſſen. Daheim fou hernach der gute 
Mann diefes Kleid zur Erde geworfen, mit Fuͤſſen 
getreten und voll Zorns ausgerufen haben: Biſt du 
Buſchius oder bin ichs? Aber der Ehrenmang 

handelte darinn unrecht. : 
So lange die alte griechifche, Inſchrift, die Wie⸗ 

land ) fo vortreflich erläutert hat: 
Sie reden 
Was ſie wollen: E 
Moͤgen fie doch reden 
: Was küͤmmerts mic! 
ſo lange dieſe nicht aller Menſchen Symbolum ba, 
(und der Himmel behuͤte, daß das nie geſchehen möge) 
ſo lange muͤſſen wir uns doch immer unter den Men⸗ 
ſchen gehörig — zu praͤſentiren ſuchen. Se 
Aber man kann leider auch den ganzen ſchönen 
Denkſpruch, von dem wir handeln, gradezu U i 
ven und fo ſagen: 

: Wenn mand Mann wife, wer mand 
Mann wäre, manch Mann tháte 
manchem Mann, TR oder gar 
keine Ehre. N . 
Ehre dem e dem keine gebt, blaht 
auf, macht Duͤnkelvoll und impertinent. Es giebt 
unzählig viele Menſchen, denen, nach dem Spruͤch⸗ 


wort, wenn man ihnen ein gutes Wort giebt, der 


Stiefel ſchwillt. Ein Sie, ein Herr, wo es nicht 
hingehoͤrt, faͤhrt oft hoch ins Gehirn hinauf, bleibt 
dort ſitzen, und wirkt in der Folge gewaltig auf den 
\ ganzen Menſchen aa Am. leichteſten ſind auf 

dieſe 
9 Saͤmtl. Werke. 13. Ne 


* 
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dieſe Art junge Menſchen und Leute von ganz gemels 


nem Stande zu verderben. : 
Unterdeſſen bleibt fo viel wahr, daß es uns weni⸗ 


: ger reuet und weniger nachtheilig wird, jemanden zu 


viel als zu wenig Ehre angethan zu haben. Men⸗ 
ſchen, die nun einmahl auf einem Platze neben einan⸗ 
der leben, handeln und leiden muͤſſen, koͤnnen ja wohl 


einander auch ein bischen Ehre mehr erweiſen, als int 
Hoͤflichen Geſelſchafter oder im Allgemeiz 


nen Titular s Buche angegeben ſteht. Wenn 


man es nur einmahl mit den Menſchen wirklich gut 
meynt; ſo lernt man bald den Takt treffen, nach 
welchem man Freunde und Fremde behandeln kann, 
ohne ihnen zu viel oder zu wenig zu thun. Wohl 
dem, dem immer ſo zu Muthe iſt, wie dem bekann⸗ 


ten Rouelle nach dem Gebrauche einer zwecktmaͤſſis 
gen Doſis Opium: Ah, ruft er aus, ich druͤcke nir⸗ 


gend ſchwer auf, nichts druͤckt ſchwer auf mir! 
8 A * y : a 2 Fu. = 
„ An Hulda 
iim Donau wei h che n. 
Hulda nannte man dich? Man ſollte H uldin 
dich nennen: 


Ehre gebuͤhret der Sun Ehre des Kuͤnſt⸗ f 
er : 


Bemuͤhn. 


E Doch ihre Bluͤthe gedeihet erſt voll bey aͤmſiger 


N flege n 
Siehe ſchon winket der Kranz den dir Tha⸗ 
lia bewahrt! a 


Auf und Serdien? ihn zum Lohn! Sie fpendet 
ihn ihren Geſpielen, 


N Die ihr Arbeit und Fleiß, Herz und Be⸗ 


geiſtrung geweiht! 
. as 


3 
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Erlaͤuterung der zweyten Charade Henriette, 
1. Rheln, 2, Reh, 3. Reiher, 4. Ei, 5. Ei, 6. Eiter, 
7. Ehre, 8. Ehe, 9. Retten, 10. Nie, 11. Eine, 


Diͤe letztern Charaden: 1. Augenglas. Cx, 


Augen, 2. Naſe, 3. Glas, 4. Gas, von Helmont 


fo benannt, 5. Saal, 6. Aal, 7. Gau, 8 Saul, 


9. Laus, 10. Sau, 11. Sagen, 12. Saale, 13. 
lau, 14. Lauge, 15. Eſau, (Edom, von ihm die 


„Sdomiter, Idumaͤer) 16. Eſel, (Bileams Eſel) 17. 


Aas, 18, genau.) 2. Paries, (aries, aes, Paris.) 


Charade. a 
Mein Name tönt durch OF und Weſt und Sub 
Und Norden: ohne Kron! und Szepter bin ich 
Ein mächrger Konig. Sucht gelehrte Leſer 


Aus dem, was ich in mir verberge, mich! 


1. Den goldbegiergen Vogel, welchem Aas 


Die liebſte Nahrung iſt. 2. Das Ding wozu 


Nothwendig zwey gehören. 3. Ebenfalls 

Ein räuberifch Gefhigel, das allein 3 

An hohen Orten niſtet. 4. Auch den Gott 

Vor deſſen Anblick ſich die Hirten ſcheuten. 

3. Die Tochter Jovis, die er einſt beym Haar 
Mit maͤchtger Hand von dem Olymp gefchleudert 


6. Den Berg, auf dem der goͤttergleiche Held 
Aus Inachus Geſchlecht ſich ſelbſt verbranunte. 


2. Das Luͤftchen, das die Ciferfucht der Gattin 
Des Cephalus erregt“ und ihren Tod A 
Verurſachte. 8. Auch die treulofe Fuͤrſtin, 

Die der Chimara Sieger fahen wollte. es 
9. Den Berg, den Flammenfpeyenden, auf welchem 


Demeter ihre Fackel zuͤndete. 


10, Ein boͤſes Woͤrtchen, ohne das man leicht 
In reines Gold den Koth verwandeln fünnte, + 
11, Den Theil von Stambul, den der Moslem haßt. 
12. Ein reizend Spiel, deß Wiege Waͤlſchland war 
Und das ſo manche Kunſt in ſich vereinigt. 

13, In Finnlanb einen Ort. 14, Den Judenfeldherrn, 


Dem Neid durch Meuchelmord das Leben raubte. 


x \ 15. 


” 
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15. Wie jeder, der nicht Schulden macht, bezahlt. 
16. Der Muſen eine, 17. und die große Feſtung, 


Die in Algier die Spanier beſaſſen. 


18. Was manchem Krieger einzig und allein 
Zum Lohn fuͤr ſeine tapfern Shaten blieb. 


109. Was dem entgegenſteht, was unten liegt... 


20, Ein wildes Thier und 21. die beruͤhmte Stadt, 
Die dieſes Thier in ſeinem Wappen führe, 
22. Wie Bauern gerne reiten. 23. Einen Fuͤhrer 


Der Juden. 24. Was der fromme Türk und Jude 


Faſt wie ſein Leben ſchaͤtzt, und was mit Muͤhe 
Der große Peter ſeinen Ruſſen nahm. ; 
25. Cin Ehrentitel, den man in der Regel 

Nur durch Geburth erhaͤlt, doch welchen Friedrich 
Einſt einem deutſchen Philoſophen gab. : 


27. Was nicht von Art läßt, 28. In Italien 
Ein peinliches Gericht. 29: Den hohen Sitz, 


i 


Auf dem ſich Mancher Schwielen ſchon geſeſſen⸗ 
30. Ein Ritter neuer Zeit, bald Weib bald Mann. 


31. Was jedes Ding, ſo oft es ſich bewegt, 
Veraͤndern muß. 32. Auch noch ein thieriſch Fett. 
33, Und auf lateiniſch den geweihten Ort, 

Der oft den Moͤrdern zum Aſyle diente. 2 


24. Den Platz in Rom wo manche Kämpfer fielen. 


35. Ein ungeheures Thier in When,  - 

Von manchem Volk verehrt und angebethet, 

36. Und auch ein kleines, welches warmen Sommern 
Und ſchlechten Verſen zum Symbole dient. 


37. So wie den Namen, jedem Achtungswerth, 
Der ſich ein guter Sohn zu ſeyn beſtrebt. 


Dieß alles und noch viel aus fremden Sprachen 


„Umfaffen die vier Sylben meines Namens. 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 


= buchdruckerei bei’ feel. Graſſes Erben ausgege⸗ 


ben und ¡ft auf allen Königl. Poſtaͤmtern 
: zu haben. ws 


4 


26. Was manche ſchlechte Waare theuer macht. ae 


n 
ey 


5 


